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Einheitliches 



deatsches Maass und Gewicbt 



auf metriscber Grundlage, 



L Vortrag des Oberbatidirectors Las ins im Handels- und (rewerbe* 
Verein zn Oldenburg am 11. April 1866, mit Anlagen. 

SL Comaiflsioiu^fiiitaclitiiL dm HAndeW^imd Gewerbe-yereins. 



Oldenburg. 

Dniek und Verlag der Schulzescheu Buchhandlung. 



Vorbericbt 




kleine Schrift ist veranlasst durch 



eüiy dem hiesigen HandelB- und Gewerbevereine von 

der Grossherzogl. Regicriing- abgefordertes Gntachten 
über den ,^ntwurf einer deutschen Maass- und Ge- 
mcbtordnnng welcher im Anftrage des deutschen 
• Bundestages von einer in Frankfurt 1861 und 1865 
znsammengetaretenen Fachmänner*Commission berathen 
und den deutschen Regierungen Seitens des Bundes- 
tages zur Annahme empfohlen war. 

In emer zahlreich besucbtenVersammltmg des Han- 
dels- und Gewerbevereins hielt am 11. April der Ober- 
bandirector Lasius den nachfolgenden^ durch Vorzeigung 
der verschiedenen Maasse erläuterten Vortrag, und 
erstattete hierauf die vom Vereine niedergesetzte 
Oommisflion das angehängte Gutachten, welches der 
Grossherzoglichen Begierung zu weiterer EntSchliessung 



vorgelegt wurde. Mf^'':^^^., 
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anf mettischei Gtondlage. 



I, Vqr4r4|g vopi II. 4|irU IS«««. 

.* . . ■ '-' 

• Die unendUehe Y^9chied6nheit der Maa«9e md 
Gewichte^ die nicht nur in verschiedenen Undern, 

sondcni oft auch in einem und demselben Lande ^ ja 
in derselben Stadt gebrauelit werden, hat schon oft den 
Seufzer laut werden lassen : ^^ach , möchte es dock nur 
eiserlei Maas8 und Geincl^t geben 1^' — Und %u ä^n 
Verschiedenheit kam noch die Unsicherheit Uber die 
Eichtigkeit der gcbrauclitcu Maasse, indem dieselben 
auch da, wo sie gleich sein sollten, selten genau mit 
einander ttberßinstimmten , so dass bei dem besten 
Hillen jnßä trote allef Hifhe es o^ pinpglich war, 
y^rwiming zu yermeiden. 

Zahlreiche MaassordnuDgeu suchten diesem Uebel 
seit Jahrhunderten echou zu steuern; am kräftigsttjn ^nd 
^|i4llcbs^en yerfuhr Frankreich am £nde des vorigen 
^|]har)mnd(&rts durch £ip^brang des metruehm Sy^ten^ 
alle Ma^se tiängen, Rächen nnd pr^per;^ 



sowie das ganze Gewichts- imd Münzwesen aus einer 
einzigen Grundlage nach der Zelmtheilung unsers Zah- 
lensystems entwickelt 

Dieses metrische System hat — wie alles Neue — 
anfUnglich grossen Widerspruch erfahren, bald aber eine 
immer weiter greifende Anerkennung gefunden, und 
jetzt seinen Ruf grosser Zweckmässigkeit so fest be- 
gründet, dass nur noeb wenige Winkel der Erde ttbrig 
sind, in denen seine grosse Vorzüglichkeit nicht den 
Wunsch nach seiner Einführung geweckt hätte. 

Deutschland wartete seit 1815 auf eine Verwirk- 
lichung der im 19. Art. der Bundesacte verheisseneti 
Erleichterung des Handels und Verkehrs durch einheit- 
liches Maass und (jewicht, und der dem metrischen 
System entlehnte Zoüeentner führte allmähUch für das 
Gewicht die ersehnte Einheit herbei Der Uebergang 
zum metrischen Maasse fand grösseren Widerstand; im 
Jahre 18G0 aber beantragten mehrere deutsche Bundes- 
staaten eine gründliche Untersuchung durch geeignete 
Saohyerstttndigey nnd diese arbeiteten zu «Frankfurt im 
Jahre 1861 em Gntachten ans, in welchem sie die all- 
gemeine Annahme des metrischen Systems empfahlen. 
Der deutsche Bund th eilte dies Gutachten den deutschen 
Regierungen zur Prüfimg und Erklärung mit, und er- 
klärten sich diese — einige freilich unter Vorbehalten 
^ mit dem Entwmffe der 

deuteeben Maass- and GewichtordouDg 

einverstanden, welche im Anhange sich abgedruckt findet 

Den wichtigsten Vorbehalt machte Preussen, wel- 
ches auch von den Vorberathungen sich fem gehalten 
hatte. Auf seinem mehr als 5000 DMeilen haltenden 
Gebiete reebnen und messen 19 Millionen Emwobner 
nach einem ganz genan festgestellten , in sich ziemlich 
folgerichtig gegliederten Maasssysteme; — das giebt 
man nur auf ^ wenn etwas entschieden Besseres geboten 



wird. Nim fimden einige Gelehrte an der Grundlage 

des Meters, die Landes-Oekonomie-Collegien an dessen 
ungewohnter Grösse dies und das auszusetzen, indess 
erfolgte doch in der Hauptsache kein Widersprueh nnd 
bleibt zu hoffen, das» aueh in den Nebenpunkten die 
Bedenken und Vorbehalte sehwinden werden, die der 
nnbedingten Ancrkemiimg des metrischen Systems zur 
Zeit noch Entgegenstehen, deren nähere Besprechung 
wir aber aufsparen wollen, bis wir zuvor mit dem me- 
trisehen Systeme uns bekannt gemacht haben. 

Das Aietet' (es ward ein solches voigesBeigt) hat 
eine Linge, welche, zwischen zwei au8gei^.aDnten Hän- 
den gehalten, bequem mit einem Blicke Übersehen wer- 
den kamL, und jede seiner hundert Unterabtheilungen 
noch durch einen deutlichen Strich absondern und unter- 
scheiden lässt. Diese Hundertstel oder Centimeter mnd 
klem genug, dass man bei Holz, Zeug und ähnlidien 
Stoffen selten zu kleineren Theilen zu greifen braucht; 
sie smd aber auch gross genug, um bei der bis 100 
bequem fortgeftihrten Zählung schon eine Länge dar- 
zustellen, bei welcher das ßedtlr&iss einer anderen 
MaassgrOsse als Meter und Centimeter fast ganz weg- 
ftlli Nur in wenigen einzehien Fällen wird man es 
bequem finden, je 10 Centimeter unter dem Namen 
Dedmeter zusammenzufassen. 

Darin liegt ein wesentlicher Vorzug vor dem Fuss- 
maasse, das Zwischenmaasse nicht entbehren kann, in- 
dem es bei kleineren Grössen eine Zählung nach Zollen 
und YiertelzoUen nothwendig macht; und bei grösseren 
Längen gleich zu so grossen Zahlen Aihrt, dass man 
in den meisten Ländern es vorzog, statt nach einzelnen 
Fussen nach btocklängen zu zählen. So in England 
nach X^<1<3 701^ ^ Fuss, in Oesterreich und~ ehemals 
m Frankreich nach Klaftern und Toisen von 6 Fuss, 
in Rnssland nach Saschenen Ton 7 Fuss, anderwftrte 
nach Ruthen von 10, 12, ,14, 15, 16, 18 und 20 Fuss 



Ii 

11. s. w. Mit solchen Maassgrössen findet man z. "B. 
die Läoge eineß Gebäudes = 7 Kuthen, 5 Fnss, 4% 
ZoH, weldie nach metrisehem kaasse mit 27,sa tt^er 
(d. h, 27 Mcfter S2 G^timeter) ungleich kürzer xtiid 

vor Irrthum mehr gesichert bezeichnet wird. 

Diese Einfachheit der Zählung und Bezeichnung, 
yerhnndeh mit der grösseren Leichtigkeit^ die Zahlen 

sicherer in Schrift oder im Gedächtnisse festzuhalten, 
hat den metrischen Bandmaassen seit einigen Jahren 
einen üherraschend schnellen Eingang hei dem ganzen 
Bekieidmtg^ewerbey bei Männern Wie bei iFrsMf^ ver- 
schafft, tmd Niemand, der mfr euuniil ein soM^sBätfd- 
niauss gebraucht hat, wird sich von demselben wieder 
entwöhnen wollen. Auch die Metallarbeiter, welche 
nach kleineren Maassgrössen zählen müssen, finden die 
Theilong des Centimeters in 10 oder des Meteite in 
löOO 'MUifneter 80 beqnem, dass Selbst in Engläiid äie 
in den mechanischen Werkstätten übliche Theilring 'des 
englischen Zolles in Vie und in V32 mehr litid mehr 
abkömmt und dem Gebrauche der MUlimeterthöiiäÜg 
Flialz macht 

Haben wir jetzt von dem Wesen und von der 
Brauchbarkeit des Metermaaases eine Anschauung ge- 
wönnen, so werden wir uns anch die Frage zii beant- 
worten haben, weshalb man gefade iüeses jfaäss wid 

kein anderes als Grundlage angenoinnlen habe ? 

Als tarn zur Abstellung der tiiiehdlidhen VeMr- 
riitig unter d^h in allen Ländern vei^chiedenen 'Mltöi^s- 

elnheiten sich umsah nach einer, welche vorzuirsweise 
vor. allen an dem zu allgemeiner Annahme empfohlen 
zu werden verdiene, tihd von den beätehehden keine 
als auf hinreichend sicherer Gfrdhdiä'ge h'erdhöild erkiinnt 
'würde, suchte man nach einem 's. g. ±^atttrmaas8, '\Md 
verstand darunter ein Maass, das man in unveränderter 
Länge allezeit in der Natur wiederfinden könne. Frank- 
reich "schlag im Jahre 1788, ein Jahr vor dem Aus- 



brache der Revolution, eine internationale Einigung 
tkber 4ie trefifeade Wahl vor^ und griff man zunächst 
naoli dem Secandeapendel, indem man meinte, die 
Uage 'eines Fendels, das in jeder Mniaie 60 Sdiwin- 
gungen mache, werde in tinwanddlNU»r Wcäse zu jeder 
Zeit sieb wieder licrstellen lassen, wenn etwa das Ur- 
maass verloren gehen sollte. Aber ein Pendel, das 
j^e Zahl der äehvdngnngen richtig Yolibringt) ist nicht 
überan auf der Erde gleich lang und nimmt vom Aequakor 
bis zu den Polen hin mit jedem Breitengrade mn etwas 
(im Gfmzen um 4V2 Millimeter) zu; man verliess also 
diese Idee und zog vor, -das Urmaass von der Erde 
jBelhst zu .entnehmen. Der inzwischen ansgehrechene 
Sneg verhinderte die Theilnahme .iijnderer Mächte an 
der Weiterflihrung der Angelegenheit, und verknüpfte 
Frankreicli dieselbe mit dem Uiitcruehmen , die Gestalt 
nnd Grösse unserer Erde durch eine neue Gradmessung 
genauer als bisher zu bestimmen. Dazu schien auf der 
ganzen Erde kein Land geeigneter, da nur hier, zwi- 
schen Dtinkirchen und Bareelona, ein Meridian Bieh 
darbot, der ziemlich gleichweit vomAequator und vom 
Pole durch neun Breitengrade sich hinzieht und an 
beiden Enden das Meer bertlbrt Der Meridian ward 
gemessen und dessen Länge vom Aequator bis zum 
Pole berechnet; der zehnmillionte Theil davon ward 
unter dem Namen Meter als Grimdlage des Maasssystems 
• angenommen, und mir den alle Flächen-, Hohl- und 
K&ipermaassen, die Ge^^htgrössen und sogar die 
'Mtlnzen ans demselben abgeleitet oder zu ihm in Be* 
ziehiuig gesetzt. Dabei galt die decimale Anordnung 
imverbrllchlich als durchgreifendes Gesetz und verdankt 
diesem Umstände das metrische System die grosse 
Anerkennung, die es ver^nter Weise, .wenn auch zum 
li^eil erst spät, gefunden bat An Anfeindungen ^ürei- 
'Äch hat es ihm nicht gefehlt; dieser warf ihm seinen 
französischen Ursprung, jener die Behauptung der Ge- 
lehrten vor , dass der Meridian vtau Aequator bis zum 
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Pole bei etwaiger Naehmessimg wohl einige Meter 

mehr oder weniger als 10 Millionen messen könne; 
andere gaben zu, dass es darauf weniger als auf die 
genaue Bestimmung des Urmtiasses ankomme,, die ihnen 
-nioht bei der liehtigen Temperatar yorgenommen %u 
sein seheine tl s. w/ Jeder aber mnss eingestehen: 
das metrische System erleichtert das Rechnen im Ge- 
schäftsverkelir, in der Wissenschaft und in der Sclmle, 
spart Zeit und Mühe und gewährt eine Klarheit der 
Uebersioht, gegen welehe die anfänglich allerdings er- 
forderliche Mtihe der Oewöhnang an das Nene^ gar 
nicht in Betracht kommen kann. 

Diesen Uebergang znm neuen , zu erleichtern, wird 
als dre vornehmste ndtderEmfUhnmgdesMetennaasses 

zu verbindende Aufgabe zu betrachten sein, und mögen 
dazu folgende Winke dienen. 



1. Zum Lüiigenniaasse. Das Meter hat imgefähr 
die Länge you 40 Oldenburgischen Zollen (genauer 
40;&7 Zoll oder 3,a8 Fuss)', und kann man fUr gewöhn- 
lichen Grcbrauch es zu 40 Zollen annehmen. Demnach 
kommen anf je 10 Centuneter jedesmal 4 Zolle, mithin 
2 auf 5 Centimeter und 1 Zoll auf 2*/«. Darnach kann 
■ man jede in Zollen gegebene Länge sich leicht in 
Metermaass und umgekehrt vergegenwärtigen; z. B. 
32 ZoU smd 8 mal 10 ^ 80 Centimeter, 54 Zolle, sind 
ISVft mal '10 = 135 Centimeter, 90 Centimeter sind 
9 mal 4 = 36 Zoll oder 3 Fuss u. s. w. Eine geringe 
Uebung wird genügen, um im Kopfe oder auf der Tafel 
das eine Maass in das andere umzusetzen. 

Handelt es sich um grössere Längen, wo die un- 
gefähre Yergleichung von 12 Zoll s 30 Centim. nicht 
genügen möchte, so erinnere man sich, dass 34 Fuss 
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etwa 10 Meter (genau 10,o6 Meter) sind , und man wird 
bei dieser Annahme erst auf 170 Fuss der Länge einen 
Fehler von 1 Fuss begehen, indem 50 Meter eigeutlicli 
nur. 169 Fubs (mcht 170, wie obige ßechnang ergeben 
wttrde) ansmaclien« 

Kommt nicht dies genaue Maass, sondern nur etwa 
die Abschätzung irgend einer Länge in Frage, so kann 
dazu folgende Betrachtung dienen. Ein Mann, der mit 
einem Stocke in der Hand spazieren geht, pflegt den 
Stab alle vier Schritte nur einmal zor Erde zn setzen. 
Zählt er nun im Gehen, wie oft er den Stock nieder- 
setzt, so kann er fllr jedes Mal 3 Meter zurückgelegten 
Weges rechnen und wird dies sehr genau , zutreffen, 
wenn er nicht etwa ganz besonders hmg oder kurz 
gespalten ist Eine Probe wird ihn darttber bald be- 
lehren. 

Als Wegemaass gilt im metrischen Systeme eine 
Länge von 1000 Meter unter dem Namen Kilometer; 
' die Maassordnnng stellt es indessen den einzelnen Staa- 
ten frei, neben dem Kilometer auch ^ine metnselte Meile 
Ton 7V« Kilometer einzuführen (Art. 4), oder für eme 
bestimmte Zeit die bisherige Postuieile beizubehalten 
(Art 16), deren Länge sich in deutschen Landen der 
geographischen Meile von 7420,44 M. mehr oder weniger 
genau anschliesst. (In Oldenburg ist dieselbe 7423,«, 
in Hannover 7419,«, in Preussen 7532,5, ui Oesterreich 
7586,7 M.) Da bisher die Eisenbahntarife unter den 
deutschen Meilen einen Unterschied nicht gemacht haben, 
die Verwaltungen aber Übereingekommen sind, in den 
Tarifen künftig die Entfernungen nach Kflometem und 
nach Meilen aufzuftihren, so wu-d der Begriff des Kilo- 
meters sich bald genug für Wegemaasse eiiiliürgern, zu- 
mal derselbe sich dem gewöhnlichen Leben recht gut 
anschliesst Es legt nämlich ein Mann im schlanken 
Gange das Kilometer m 10, im Schritte des gewöhn- 
lichen Wanderns in 12 Minuten, mithin 5 Kilometer in 
einer, oder 10 in zwei Stunden zurück, so dass diese 
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Ijänge mit der alten Landraeile von zwei Standen Weges 
weit besser flir WogemaaRse Uhcreinstinimt, als die 
geographische Meile, die als geographischer Begriff (be- 
«cnoidefB Ukr FläGhengrösaen der UÜider nach Quadratr 
meilen) immerhin bestehen bleiben kann. 

Um den lk'p:rilT vou der Länge eines Kilometers an 
bekannte Oertliehkeiten m knüpfen, mag bemerkt wer 
•den, dass von dem Eingange zum IML-Geist Kirchhofe 
«ber die Aehtemstrasse bis znr Bitterstrasse 1 Küom«, 
von da bis mm Kreuzwege bei der Ostemburger Arsenid- 
CaBcnic ein 2tcs, weiter auf der Vechtaer Chaussee 
bis zu dem Nebenwege bei Vohts Hause am Ende der 
Ostemiburg »ein 3tes Kilometer gemessen wird. Oder 
wefnn man vom Marktplatze beim Rathbaase anfangend, 
Übejr die Gktrtenstrasse imd den Frinzessinweg geht, 
legt man zwisclicn der Eversten Thorwache und dem 
Fischteiche am lioize das Iste, bei dem, Tanneukamp 
genannten Hause am Prinzessinwege das 2te, beim Be- 
treten der Ohaufisee bei der HaarenmUUe -das dte, bei 
der BrUeke zur Haarenbleiche das 4te, 'bei dem Gange 
durch die llaarcnstrasse Uber den Stau bis zu llemmens 
neuer Windmühle das 5te, und wenn mau auf der 
hölzernen Brtloke bei Meyers Sägemtthle wieder um- 
kehrt, bei der steinernen Drehbrücke des Bahnhofe- 
bassins das 6te, endtich auf dem Wege dnrch die Bitter- 
strasse am ^larkt vor der niinsingstrasse das 7te Kilo- 
meter zurttck. Wer nun die oldenburgische Postmeile 
voll machen will, hat noch bis znr Damm-Mühle zu 
gehen; eine metrische* Meile würde 100 Sehritt länger 
sein. Die Frage, ob eki Bedüriniss znr Einfthmng einer 
solchen metrischen Meile ol) walte, liegte jetzt Sachver- 
ständigen zur Envägung vor. 

Zum Messen von Lanffwcuxren wird künftig statt der 
Elle das Meter gebraucht werden, nnd wird atteh hier 
eine kurze Gewöhnung den grossen Vortheil darthun, 
den die Kiiiheit des Lüngenmaasses tur alh' zu messen- 
den Dinge, und die Sicherheit, genau zu wissen was • 
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iami kautt, gewährt Bisher galten in unseiin Lande 
wohl ein Dutzend verschiedetier EHenmaasse, *Wti der 
Bra[baiiter EHe von 6d,flf4 Cent, bis zur Kloppenbnrger 
von 57,52 Cent, (vergl. die angehängte Tabelle); die 
Beseitigung dieser Ungleichheiten allein ist eine Wohl- 
that. Die Maassorduung gestattet (Art 11) eine Thei- 
Inng der Langwaarenmaasse in fortgesetzter Halbirang 
zu V«, % und 'A«; es liegt aber sebn^erlicb biefttr ein 
wirkliches Bcdürfniss vor; denn wenn nnsere Frauen 
und Töchter sich eiiunal gewohnt haben, das Maass zu 
ihren Kleidern und Kücken nach Celntimeter zu nehmen, 
80 werden sie es sehr überflüssig finden, diefei erst wieder 
in oder Vi« zn übersetzen^ um das Zeug damaeb 
zu kaufen, \ind noch unbequemer werden sie es finden, 
den Preis für Vs und Vic zu berechnen, wenn — was 
igGtr nicht lange aasbleiben kann — unser ganzes Münz- 
wesen erst deeimal geäieilt sein wird. Wenn sich erst 
imser Grosehen (wie in Hhnnover, BrannsdhWeig luid 
Sachsen) in 10 Pfennige theilt, wird der Preis fiir jedes 
Vio Meter sich fast von selbst ergeben, während Vs und 
Vf6 Meter erst ein Ex^mpel erfördem und kaum nach 
wahrem Werthe ohne Bhioh würden besahlt werden 
können. 

Die Handhabung des Meters beim Messen von 
Langwaaren, wo dessen Länge nicht auf dem Laden- 
tische angebracht ist, wird anfangs etwas Ungewohntes 

haben, doch ist sie keineswcges unbequem. In manchen 
Läden hat man das Meter au RoUen wabere cht hangend, 
und zum Auf- und Mederschieben eingerichtet, ange- 
bracht 

'i. iSuiu FlA^henninasse. Das Quadrat des Me- 
ters ist genau == 11, «8 Oldenburg. Quadratfusse , und 

' 1 DFuss = 0,0875 DMeter oder 875 DCentiinoter. Diese 
Zahlen siud zwar für genauere Rechnungen die be- 
quemsten, Äie prägen sich aber dem Gedächtnisse nicht 

'gut'dn, und wird man Ahr eMen ieicht^ren'Ueberschlag 
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im Kopfe mit etwas weniger Genauigkeit sieh gem 

begnügen. Nun giebt das Verhältniss 

1 aMeter = 1 1 aFuss um 3 % zu wenig, 
10 „ Ä 114 „ „ */9 % zu wenig, 

7 „ = 80 „ „ Vi0 % attt viel, 
Angaben, welehe für alle Zwecke völlig ausreichen 
werden, wo z. B. Fiissböden, Gypsdeckcn, Wandgetäfel 
o. dergL nach dem einen oder dem andern Maasse zu 
messen sind. 

Anders ist es hei den Feidmaassen, wo das Zählen 
nach einzelnen □Metern gleich zu sehr grossen Zahlen 
fahren und alle Uebersicht unmöglich machen würde. 
Hier wird die Einführung grösserer Maasseinheiten un- 
erlässlich, und wenn eine 70jährige Erfahrung bewiesen 
hat, dass die von den Franzosen anfanglich flir nöthig 
gehaltene Behandlung ^We?-, nach dekadischem System 
in auf- und absteigender Linie za bildenden höheren, 
oder niedrigeren Einheit als besondere Maassgrösse ein 
ziemlich überflüssiges Dmg war^ so ist doch bei den 
Feidmaassen eine grössere Grundeinheit als das Qua- 
dratmeter ebensowenig zu entbehren, wie bei denHolü- 
maassen eine kleinere als das Kubikmeter* 

Für Feidmaasse wählte man als Grundlage em 
Qnadrat von 10 Meter Länge nnd Breite, also 100 

□Meter haltend, und nannte man diese. Stufe Ar. Um 
die Grösse eines solchen Ar anschaulich zu machen, 
wirdbemerkty dass das Vorzimmer dieses Versammlungs- 
saales, bis an den Ladentisch sehr genan ein halbes Ar 
(50;63 (DMeter) hält, dass der grosse Saal 2 Vi Ar 
(250,« OMeter), und der andere Saal nicht ganz IV« 
Ar (136,9 □Meter) misst. Wollte der Spatziergänger, 
den wir vorhin je 3 Meter in 4 Schritten abschreiten 
Hessen y sich ein Ar auf dem Felde vergegenwärtigen, 
so würde er auf einem Acker 13 Schritte (34 Fuss) m 
der Länge und ebensoviel in der Breite abzuti*eten 
haben, um von dem Ar einen Grösscnbegriff zu ge-. 
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iTdnneD; der sich dem Gedächtniss leicht genug ein- 
prägen wird. 

Hundert solche Ar bilden ein Hektar, das also 
dmreh ein Quadrat von 100 Meter (338 Fuss) Unge und 
Bifelte dai'gestellt wird. 

Die nächste Sorge des Landmanns wird indessen 
wohl dahin gehen, sich die in landüblichem Maasse ihm 
bekannte Grösse seiner Aecker, Kämpe, Hämmen. s. w. 
nach dem neuen Maasse TorzusieBeni und wird das 
desto schwieriger sein, je mannigfaltiger die Flächen- 
maasse sind, nach denen in unserm Lande gerechnet 
wird. Bekanntlich haben wir ausser dem alten oder 
dem Eatasterjtlck, noch 3 Arten von Jttck, 4 Arten von 
Matt^ ebensoviel Arten von Gras, 9 Arten von Scheffel- 
saat, 1 Morgen, ausserdem noch 'Vlerup, Kannen, Hun- 
dert, Hunte u. s. w., die bei der Landesvermessung ge- 
brauchte Vergleichungstafel zählt ihrer 46 auf. Wenn 
nun anch durch die allgemeine Landesvermessung das 
Katasteijttck Überall bekannt geworden ist^ so fehlt doch 
noch viel, dass dasselbe die anderen landttblichen 
Maasse aus dem Gebrauche verdrängt habe; auch sind 
manche dieser Maasse von einer nur sehr beschränkten 
Anwendung; dennoch kann man sie nicht unbertlck- 
dehtigt lassen. 

Die beigefügte Tafel wählt aus der vorerwähnten 
Vergleichstafel 23 der \^'icbtigeren aus und ordnet JUck, 
Matt, Gras und Scbeffelsaat je nach der Grösse, indem 
sie diese in oldenburgischen Quadratiussen und in Aren 
angiebt Die 8 Arten von Jttck und Matt haben eine 
Grösse von 56 bis zu 44 Ar, halten also durcfaschnitlilicb 
etwa 50 Ar oder ein iialbes Hektar ; dann folgen 4 Ai*ten 
Grase von bis 29 Aren, hierauf 9 Arten Scheffelsaat 
von sehr verschiedener, zwischen 13 und 6 Ar wechseln- 
der Grösse, als deren Durchschnittszahl 9,4 Ar oder 
nahezu 10 Ar angesehen werden kann. Endlich hat 
das 8tedingerland noch zwei abweicliende Maasse von 
122 Vft und 20 Ar, so dass man also die verschiedenen 
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EUoheimiaasge ini fiiitg«^ Ginippep p/ijamiiieii fa^ae^ 
kann: 



1 Morgen von ungelahr 


122,5 


Ar; 


8 Jück und Matt vou ungefähr 


50 


» 


4 Grase von ungefähr 


30 


n 


' 1 Honte 9 


20 




9 Sdieffelsaal yon uiigefUhr 


10 





Will man die im metrischen System beliebte Be* 
n^uiimg des Zehnfache aacb dem grieeluBohen „deka^' 
anwenden imd ftr 10 Ar den Namen Delpur gebranelien 

so stimmen die licgriffe ungefähr tiberein: 
vom Stedinger Morgen mit 12V4 Dekar 



vom Jüek und Matt mit 5 „ ~ 

▼mn Grase mit ^ n 

vom Hnnie mit * 2 „ • 

vom Scheffelsaat mit 1 „ 



was für das Gedächtuiss ziemlich brauchbare Anhalts- 
punkte geben mag. Für grössere Landflächen wird das 
Hektar sieh bequem erweisen, da denn der Stedinger 
Morgen etwa als IV4 Hektar ^ Jttok und Matt etwa als 
Vq Hektar zu betraclitcn sein wird; im einzelnen Falle 
wird man freilich auf die einzelnen Ai*e und deren in 
Quadratmeter angegebene Bruchtheüe zurückgreifen 
müssen, und wü*d nach knrzer ClewOhnung sich wahr^ 
sehemlich aneh hier die Erföhrmig bestätigen , dass es 
zwischen 1 und 100 so weni- liei dem Ar und Hektar, 
als bei dem Centimeter und Meter, dem Centimen und 
dem Frank, dem österreichischen Neukreuzer und üulden 
n. 8. w. eines Mittelgliedes bedarf. Ohne Zweifel hätten 
wir aneh beim Gewiehte besser geihan, wie in Holstein 
und in Eutin, das Pluiid sofort in 100 Quint, ohne das 
Zwischenglied des Neulothes zu theilen. 

3, Zum KOrper- und Uohliiiaasso. Aus der 
AUasseinheit des Meters ergiebt sich tilr die Körper- 
mA^se das Kubikmeter g^ von selbst als Einheit; 
dieselbe kann .^ber wegen ihrer bedeutendep Grösse 



rm bei masBigen KVipem Erde, Stein, Holz und 
dergl. in unmittelbare Anwendung kommen. 

Das Kubikmeter hält 38,«Qi oldenburgische Kubik«* 
fvLBB und gehen auf ein Ptttt yon 1600 Kubikfoflg ^ 
41^4 Eulnkmeier. Da& in andmn USstkdm gebräncb- 
lichc Eörpermaass der Sohacbtraflie von 144 Kuhikfuss, 
oder der für Brennholz lihlichen Klafter, von 6 und 6 
Fuss Breite und Höhe, die bei 4 Fuss ScheitUinge eben- 
falls 144 Kubikfuss hält, fehlt nns; die nene Maas»* 
ordnnng enthält fitr Breiuihclz ein Maass von 2 und 2 
Meter Breite und Höhe und 1 Meter Tiefe, also 4 Ku- 
bikmeter, was 154,4 unserer Kuhikfusse gleichkommt, 
und wird dies eine wirklich vorhandene Lücke zweck- 
mässig aosf tilleni wenn es anj^eieh ^ £rd- und Stainr 
massen gebraneht wird. Während demnaoh IO^m Klaftev 
auf unser jetziges Pfttt gehen, wird man statt dieses 
Maasses künftig 10 Klafter setzen, und wird 1 Klafter 
Ei-de (154,4 Kubikfuss) in 5 Fudem (von 31 Kubikäiss) 
beqnem g^ahren werden können. " 

Als Brennholzmaass bietet das Klafter die grosse 
Bequemlichkeit, dass wenn das zu messende Scheitbolz 
in einen Rahmen von 2 Meter Breite und Höhe gelegt 
wird, die Scheitläuge des Holzes gleich das Körper- 
maass in Klaftern angiebi Ist die Scheitiänge 1 Meter, 

. so hält der Rahmen 1 Klafter; ist sie */io, ^4 oder V< 
Meter, so hält derselbe- •/lo, oder V« Klafter und 
bereclmet sieb darnach der für die Klafter bedungene 
Preis für die gelieferte Waare. 

Baoholz, Baustdne n. dgl. werden nach ihrem Ku- 
bikinhalte nach Kubikmetern und deren dedmalen Bmdir 

Jheilen berechnet. 

Für die Ausmessung flüssiger und trockncr Korper 
mittelst Hohlmstassen ist eine kleinere Maas^eiuheit ein- 
geführt, nämlieh das LiUr, welches Vi« Meter (1 i>eoi- 
meter) mr Länge, Breite und Hefe hat, und von welchem 
1000 einem Kubikmeter gleich smd. Weil aber letzteres 

X ftlr den (gebrauch gai zu gross sein würde , wkd d/er 
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zelmte Theil desselben, das HeUoUtmr ^ 100 LHer flr 

trockene wie für flüssige Körper gebraucht, und sind 
mn die Maassgrössen anschaiüich zu machen, Hess- 
gefässe 

ftiz troekm Waaire, TO» Holz, in der OrOsse von 

50, 25, 20, 10, 5, 2, 1 und % Liter, 
ftir flüssige Waare von Blech, in der Grösse von 
2, 1, V«, V4, Vs, Vi 6 und %^ Liter, 
hier aufgestellt 

Zur Vergleichnng mit den hier üblichen Gremftssen 
diene Folgendes: 

Für trochie Dinge werden hier zu Lande zehn ver- 
schiedene ScheÖchnaasse gebraucht^ die vom Bremer 
Scheffel von 74, bis zum Oldenburger fcicheftel von bei- 
nahe 23Iiter sich manmg&eh abstufen. (Vergleiche die 
angehängte TafeL) Die zum Ansmessen am meisten, 
gebräuchlichen Gemässe reichen vom Hannoverschen 
Hunten und dem Jeverschen Scheffel von Liter bis 
herunter zum hiesigen Scheffel von 23 Liter; wer mit 
der Landwirthschaft in Pr^nssen bekannt isl^ wird wissen, 
dass daselbst das Ansmessen mit dem prenssischen Schef- 
fel von beinahe 55 Liter im Gebrauche ist, und so 
wird es keine Schwierigkeit finden, bei ims mit dem 
Judben Hektoliter (50 Liter) auszumessen, welchem 
in der Grbsse das in Löningen, Friesoythe mud Mol- 
bergen übliche ostfriesische Viemp von ca. 48 Liter sehr 
nahe kommt. Wo das halbe Hektoliter sich als zu gross 
erweist, wird man entweder zum Viertel von 25, oder 
zum Fünftel von 20 Liter zu greifen haben; eins von 
diesen beiden aber wird nur eingeAlhrt werden dtbrfen, 
wenn man nicht dnrch ttberfillssige Mannigfaltigkeit 
Schaden anrichten will. Ftir das Viertel spricht dessen 
reines Aufgehen in das halbe, ftir das Fünftel die Ab- 
rundong nach Zehnern^ die besser in das Decimalsystem 
passt; es scheint jedoch die erstere Bttcksicht wichtiger 
als die letztere zu sein, da das Decimalsystem ohnehin 
durch die folgenden Gemässe von 10 und 5 Liter . 
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hinreichend gewahrt wird. Wem der Name Hektoliter 
zu unbequem klin^, mag in Gegenden, wo grössere 
Maassen (z. ß. in Preussen imd in Ostfriesland) ge- 
bräuchlich Bind, kflnftig von Halben, in andern Gegen- 
den Ton Vierteln sprechen, wenn er nur immer halbe 
und viertel Hektoliter darunter versteht. Auf diese ver- 
schiedenen Punkte werden die zum Gutachten aufge- 
forderten Sachverständigen ihr Gutachten mit zu richten 
haben, so wie auch auf das bei den vorliegenden Ge* 
mässen gewählte gUkhe Yerhältniss der Hohe nnd 
Weite. 

Es walten nämlich (wie die Frankfurter Commission 
auf Seite 46 — 51 ihres Gutachtens von 1861 solches 
ansiUhrlich erörtert hat) ^ die *Wahl der Form der 
Messgefässe bei trocknen nnd flUssigen Körpern yersehie- 
dcne liücksiehten vor. Bei FlUssigkeitsmaassen fallen 
die hei Zumessuugen nie ganz zu vermeidenden Fehler 
am kleinsten aos^ wenn die Form cylindrisch, die Höhe 
aber doppelt so gross als die Weite ist; für die Aus- 
messung trockner Körper empfiehlt sich am meisten 
eine cylindrische Maassform ^ bei welcher Weite und 
Höhe gleich ist und wird man von derselben nur da 
abweichen wolleni wo entweder Holzspäne zur.Her" 
Stellung von Spanmaassen grösserer Höhe schwer zu 
erhalten sind, oder wo die Umänderung Torhandener 
Maassgefässe auf das neue Maass es wünschenswerth 
macht, ähnliche Verhältnisse zwischen Weite imd Höhe 
wie die alten zu wählen. Damm lässt das Gutachten 
die Wahl zwischen drei Formen frei^ bei denen der 
Durchmesser 

entweder der Höhe gleich, 
oder das anderthalbfache, 
oder das Doppelte der Höhe beträgt 
Welche Form fihr Oldenburg vorzuschlagen sem 
wird, werden Sachverständige mit Bezug auf das Frank- 
furter Gutachten zu prüfen haben. Die vorliegenden 
Holzg^fässe sind von 50 bis 10 Liter abwärts nach 

2 
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BOttohmfart ans StKben gemacht^ die kleineren Ton 5 

bis Va Liter aus yollem Holze gedrechselt : dicMaassen 
sind juach Seite 74 des FraukfuHer Gutachtens möglichst 
genau eingehalten^ dennoch hat die Kaohmessung mit 
Senfeamen ergehen, wie durch Einschütten, Ahstpeidien 
XL 8. w. immer kleine Ungleichheiten im Gebrauche ent- 
stehen. Die Eichiioruialeu werden denniächst aus Metall- 
guss herzustellen und genau nach Maass auszudrehen 
sein. 

Fttr Flüanffkeäm werden grössere Haassgefifisse als 

2 Liter nicht tiberall geeicht-, man hat die Vorschriften 
fttr Anfertigung der FasRor von so und so viel Liter ^ 
Gehalt zu schwierig gefunden und vorgezogen, die Ge- 
fltose „anszttlitern,^ d. h. ihren Inhalt nach Litern zu . 
bestimmen nnd denselben aufzubrennen, wie dies in den 
Rheinlanden schon allgemeiner Gebraucli ist. Fenier 
hat man es bequemer gefunden, die Untertheilungen des 
Liters in V.^, V4, Vs, Vi« und Vaa statt nach dem 
- Systeme der Zehntheilnng zu treffen, weil jene sich em- 
fächer zu grösseren zusammensetzen als diese. Indessen 
ist als Probe Vio Liter angefertigt, und wenn man noch 
ein Vio Liter dazu hätte, so würden sich damit imd 
Init Vi Liter alle Via bis zum vollen Liter darstellen 
lassen. 

Mit den Sohankmaassen hängt die Grösse der 

Flaschen und Krüge innig zusammen und werden wir 
in ganz Deutschland geeichte Öchankmaasse haben. 
Als Proben sind S Glasflaschen von und Liter 

anfgestellt nnd um die Höhe zu bezeichnen, - bis zu 
welcher sie gefüllt sein müssen, um das verlangte Maass 
zu fassen, sind am Halse Papierstreifen anftreklel)t; es 
lässt sich dafür (wie z. B. im GrossL Hessen) ein ein- 
faches Zeichen einsehleifen, Zi, B. wenn man für Vs Liter 
den Namen Schoppen braucht, für 

V« Sch 1 Seh. IVa Sch. 2 Seh. 




WO der wagerechte Strich die Höhe der vorschrifts- 
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massigen Füllung, der senkrechte die Zahl der Schop- 
pen und halben bezeichnet Ebenso bei den Seideln 
mid Gläsern* 

An.4as metrische Flttsagkeitsmaass scUiest sieh 
«mniitelbar 

4. die Ueätiiiiniiiiiju; der Gewieh<s|ä;rö»sen. Es 
ist nämlich das Gewicht eines Liters oder euaes Kubik- 
decimeters reinen Wassers im Zustande seiner grössten 
Diehtigkeit gleieh 2 PAmd, oder nadi metrischem 
Spracbgehrauche = 1 Kilogramm oder 1000 Gramra^ 
von welchem olA) auf unser Pfund, 5 auf unser Quint 
gehen und uns schon geläuüg genug geworden smd. 
Aus dem Verhältniss zwischen 1 Liter Wasser mid 2 
Pf^nd jfolgt sehr einfach die Gewichtbestimmiing einer 
Menge von Köipern, w^enn man deren Eigengewicht 
(bpecifisches Gewicht) kennt; z. B. ist das 
Eigengewicht Gew. des Kubikdecuneters 

bei Tannenholz = O^« so ist = l^s ff 
„ Eichenholz s= 0,8 „ „ == ],r, „ 
„ ^Sandstein = 1,3 „ ^ = 2,6 „ 
„ Eisen 7,o „ „ = 14jß „ 

„ Kupfer =5: B,8 „ « = 17,6 „ u. s. w. 
bobald man also den Kubikinhalt..irgeiid Ki)r- 
pers nach Kubikdecimetem berechnet hat^ ergiebt die 
Kenntniss des Eigengewichts durch Multiplikation mit 2 . 
die Zahl derPftmde, die jedem dieser Ilaumtheile zukommt. 

In einem ziemlich einfachen Verhültniss steht das 
metrische Maass und .Gewicht' au unserm Münxweaen, 
indem aus dem Pfonde feinen Silbers 30 Thaler , aus 
einem Pfunde feinen (toUIcs 50 Kronen geprägt W' erden ; 
£^üch haben die seit IbüS geprägten Vereinsmtinzen 
eineu; genau nach Metennaass bestimmten Durcbmesser: 
die Doppelthaler 41, die Thaler 33, die Krpnen 2A, die 
halben Ki'onen 20 Millimeter, so dass 10 Doppek^er; 
10 '1 haier, 10 Kronen und 1 halbe Ki'one genau 1 
Meter messen. Freilich aber ist es noch nicht ge- 
liängen,' die Vortheite der Deeimalrechnnng dem Wim- 



wesen in durchgreifender Weise zuzuwenden und den 
Schwankuugeii der Gold- und Silberpreise in soweit 
Bechnting za tragen, dass man Gold- und Silbermttnzen 
neben einander bequem im Verkehr gebrauchen könne. 
Beides haben wir indessen hoffentlich in naher Zukunft 
zu erwarten. 



Hieranf möchte man (lasjenige beschiAnken kön- 
nen, was Jedem von dem metrischen Maasssystem zu 
wissen nöthig ist; das System aber gebt in theoretischer 
Vollständigkeit noch etwas weiter, und müssen auch 
darüber noch eimge* Worte gesagt werden. 

Indem man nämlich das Maass- und Gewichtsystem 
auf unsere bekannte Deeimalrechnuiig grtiiidete, hielt 
man es für nöthig, für jede Stufe von Zehnern in auf- 
und absteigender Lmie besondere Namen einzuführen. 
Während wur mit den drei. Namen: zehn, hundert und 
tausend, uns behel&n und damit durch Zusammen- 
setzung jede höhere oder niedere Einheitsstufe bis zur 
Million bezeiclmen, wählte man im metrischen Systeme 
ftlr die höheren Einheiten die Verknüpftiijg derGrossen- 
einheiten mit griechischen, ftbr die niedem Emheiten 
mit lateinischen Zahl^benennungen, indem man die 
höheren Stufen 

von 10 100 1000 10000 
mit deka- hekto- küo- myria-, 
dagegen die niederen Stufen 

von Vio Vi 00 Vi 000 Vi 0000 
mit deci- centi- milli- decimilli- 
bezeichnete. So entstand aus der Verknüpfung dieser 
Vorsetzwörter mit den Grösseneinheiten Meter ^ Ar, 
Liter und Gramm eme Beihe von Namen, von denen 
indessen ein grosser Theil überflüssig und nie in Ge- 
brauch gekommen ist; selbst die in der Beilage zum 
Art 3. der Maass- und Gewichtordnung flir das metrische 
Maasssystem gegebene Aufzählung hat nicht einmal alle 
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Namen aufgenommen, deren itU* jede der vier Grössen- 
einheitea sieh 9, im Ganzen also 36 würden bilden 
lassen. Unverkennbar hat die tbeoretisehe Vollstündig- 
keit dem Eingange des metrischen Systems geschadet, 
indem sie die Erkenntniss dessen, worauf es ankonunt^ 
nur ersclmeertei nnd e})en deshalb ist in dem bisherigen 
Vortrage nnr von denjenigen Maassgrössen die. Bede 
gewesen, deren ICenntniss wirklieh erfordert wurd. 

Man ist durch die wahrhaft ungeheure Menge von 
Grösseabegriäen und Grrössenl)enennungen, an die der 
Menseh von Kindheit an sieh hat gewöhnen müssen, 
Hnbewosst zu einem Standpunkt gekommen, auf welehem 
man eine einfache Stufenfolge derselben kamn noch für 
möglich hält. Davon gieht nicht blos das französische 
System in seinem ebenerwähnten Umlange, sondern 
aach der £ntwnrf der deutschen Maass- und Gewicht- 
ordnung ein Beispiel, indem derselbe im Art 4. eine 
Reihe von Ausnabmsgrössen aufzählt, deren Einführung 
zwar nicht vorgeschrieben , aber doch freigelassen wird. 
Von diesen ist noch ein Wort zu sagen. 

Der Fuss von SO Cenümetem mit seiner Unterabthei- 
lung in 10 Zolle und 100 Linien ist seit einigen Jahr- 
zehenden iu Baden, in Nassau und in der Schweiz im 
Gebrauche und bildet , wie nicht verkannt werden kann, 
das beste Mittelglied zwischen dem Meter und dem 
BegxUfe eines Fussmaasses ttberhaupt Darm aber, dass 
Baden und Nassau schon entschlossen sind, dies Maass 
abzuschaffen und statt dessen das ganze Meter einzu- 
führen, und dass die Schweiz von einer solchen Maass- 
regel nur deshalb absieht, weil sie voraussieht, dass 
das Meter den Fuss innerhalb des nächsten Jaturzehends 
ganz von selbst verdrängen werde, liegt eine gewich- 
tige Mahnung, bei dem Uebergange zum Bessern sich 
nicht auf unnötbigen Zwischenstufen aufzuhalten, son- 
' dem den Uebergang gleich auf einmal und kräftig zu 
bewerkstelligen. Man wird alle Nachiheile des Ueber- 
ganges zweimal erleiden und die YortheUe eorst um 
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so viel später erlangen, wenn man der Ertahrimg sioli 
vefschliesst^ dass die Schwierigkeit eines Ueberganges 
zu einem wirklich Bessern erheblich überschätzt zu wer* 
den pflegt. Und das Bessere ist hier das Meter, nicht 
der Dreidcüimeterfuss. 

JAtchter und Faden wm 2 Meter kommen nur in so 
beschränkter Anwendung vor, dass es ziemlich gleieh- 
gültig ist, ob fibr diese MaassgrOsse der itt Bergbatt 
und bei Messung der Mecrestiefen herkömmliclie Name 
beibehalten wird oder nicht. Von Wicbtigkeit-48t nnr, 
dass, wo der Name vorkomipt, man sicher sei, dass 
2 Meter danmter rerstanden werden« 

DU Ruthe van S Metern begegnet in Ithülieher 
Weise wie der Fuss einer grossen Anhänglichkeit, weil 
ein Maass dieses Namens (freilich von sehr abweichen- 
der Grös&e) sich in den meisten deutschen Landen findet. 
Nuk ist^ wie bei dem Dreidecimeterfhsse^ nicht zn latfg- 
nen, dass, weftn bei Annahnfe des Meters dem Deutschefl 
die Ruthe gar nicht sollte erlassen werden können, eine 
von 5 Meter sich noch am besten mit dem neuen Maasse 
veitragen würde; aber es wäre auch nur ein Vertragen; 
passen kann sie in das System niemals. Denn ihre 
Anwendung wird sie vorzugsweise beim Feldmessen 
finden sollen, wo es sich meistens um Qiuidratzahlen 
handelt; die Quadratruthe aber fasst 25 Quadratmeter, 
imd eine solche Einheit passt meht in unsere Decimai^ 
reehnimg. Man wttrde also eine ganz eigene, mit der 
Rechnung nach Quadratmetern nur durch besondere 
Exempel in Einklang zu bringende Decimaltheilung der 
Fiäohengrössen einzuführen haben und damit einen 
grossen Theil der Einfachheit einbAssen^ die mm durch , 
Aimahme des Metermaasses m erlangen strM^, sieh 
also von dem Ziele entfernen, statt sich ihm zu nahen. 

Mit de7n Morgen vmi 2500 Qitadratniete?' ist es 

nicht besser bestellt Man versuche nur einmal ^ dne 
naeh Meteimaass gemessene Fläche nach BaAen xmA 
Morgen, oder eine nach Ruthen gemessene FUlche nach 
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Ar and Hektar zu berechnen, ao wird man sofort sich 
überzeugen, dass wer das eine Maass amdmni^ damit 
auf das andere ohne Weiteres verzichtet 

Wohl püegt man fitr diese Beibdialtnng alter Namen 
für neue Be^ffe die Aelailichkeit geltend zu machen, 
die in gewisser Hinsieht alierdingB vorhanden, doch 
jedenfalls nur ehne täuschende ist. NameniUch tnSt, 
einer sehr bedeutenden Verschiedenheit der Buthe un- 
geachtet, in manchen Ländern das Maass des Morgens 
nicht gar weit, von dem Morgen von 2500 DMeter ein, 
der mi Grossherzogthum Hessen und in Nassau einge- 
fHÜat, den man aher wieder aufzugeben efiitsehlossen 
ist; der preussische Morgen Msst 256B,«« DMeter, der 
hannoversehe 2621,oi , der waldecksche 2625,7o ii. s. w. 
Weil nun der Begriff eines solchen Morgens im Land- 
volke lebendig sei, meint man dem neuen Maasse einen 
leiohteren Eingang hereiten zu kOnneti, welin man dem 
alten Begriffe eine einigermassen ähnHche neud Grosse 
unterschiebe, übersieht aber dabei, dass der alte Begriff 
völlig geschont werden könne, ohne dass es der Ein- 
führung einer dem neuen Systeme fremden Zwischen- 
grbsse bedürfe, wenn man den alten Begriff an das 
VterielheJiiarknVüpft ^ das mit dem neuen Morgen gleich- 
bedeutend ist und auf die dem Deeimalsystem angehö- 
rende Einheit, auf das Hektar hinweiset Wem der 
Name Yiertelhektar zu lang let^ mag die gewohnte 
GNrösse sieh schleehtfain als Viertel denken, und hat 
dal)ei den Vortheür, dass er selbst ia d^danken nicht 
zwischen dem alten und neuen Morgen zu unterschei- 
den braucht. 

Fttr das Oldenburger Land hat det Morgen und die 
Fttnfnietenmäke unmittelbar kebi Interesse; die I^age 

aber durfte hier nicht unbertthrt bleiben, theils weil an 
sie voniehnilicli sich die Gründe knüpfen, welchen die 
Ausnahmsmaasse des Art. 4. ihr Dasein verdanken, — 
theils auch weil, w^ vom Morgen gilt, auch auf das 
Jiri>h v<m 5000 Qtead^aemtf^ Auwendmig' finden dtürfte, 



das mit unserm Jück und Matt auch eine gewisse Ver- 
wandtschaft hat. Schwerlich aber wird es irgend einem 
Oldenburger einfaUen, die Einüüinmg eines Joches von 
5000 □Meter flir etwas Wünscbensweräies zn halten, 
und werden wir hoffen dürfen, dass auch in andern 
Ländern dieselbe Ansicht zur Geltung kommen werde. 

Dei* Meile von 7500 Meter isjt schon vorhin gedacht, 
und whrd die EinfUhmng eines derartigen nenen Weg- 
maases woU um so weniger Beftrwortung finden, als 
der Art. 16., wie schon erwähnt, für eine Reihe von 
Jahren noch die Beibehaltung der gebräuchlichen Post- 
meile gestattet 

D^knnach würde die Klafter van 4 Kvhikmeter die 
ehizige, nicht im decimal-metrischen S3r8teme begründete 
Maassgrösse sein, deren Einfuhrung bei uns zu wünschen 
sein möchte. Von den, nach der Beilage zum Art 3. 
dem metrischen Systeme langehörigen. Grössen würde 
nnr allenfalls das i>tf^ar Empfehlung 'verdienen nnd aaoh 
selbst dieses keineswegs als eine nothwendige Grösse 
gelten können. ^ 



Was die Maass- und Gewichtordnung ausserdem 
in den Art. 6. bis 15. Uber die Urmaasse, die Eicbungs- 
normalen, das Eichungsveii'ahren und den Grad der da- 
bei zn beobachtenden (Tcnauigkeit vorschreibt^ braucht 
hier nicht besprochen zu werden.. Kur wird es wün- 
schenswerth sein: 

dass Sachverständige sich über die im Art. 16. an- 
geregte Dauer der Uebergangsperiode, und 
über die Nothwendigkeit der Anwendung der neuen 
Maasse auf Gas* und Wassermesser und auf Garn- 
haspel (Art. 18.) aussprechen mögen, sowie 
dass in Bezug auf Art. 17. die Vollständigkeit und 
Genauigkeit der^ im nachfolgenden Anhange uh- 
gedrucktenVergleichungstafehi deriütmn, tinat- 
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weilen noch im Gebrauch bleibenden Maass- 
grössen mit den neuen geprüft werden möge. 
Damit wird ein für alle Zukunft segensreioheB Werk 
aogebalmt werden! 



Allbangt (a. i. b.) 



A. Vergleichnngstafeln der im Herzogtbom QUflnbiirg 
jetzt geltiaide& MaassgrOssen mit denen ihr neuen 
deitadien laa» nnd Gewichtordnimg. 



1. LAngenmaawe. 



1. 1 Oldenbuigibcher Fuss = 
3. 1 Bheudänduofaer Fuss = 

3;1 66200 iy ~ 

3, 1 Hannoversoher Fuss = 

3,423» 6 ,1 ff = 

i. 1 BremiBener Fuss = 

3,45602 ,1 „ 

5. 1 Hamburgischer Fuss = 



n 



» 



0,29687«o Meter. 

0,91 M»*« n 

1.000 ff 

0. 29200 ' ff 

1, Ü00 }t 
0,2893» jj 
l/»00 ff 
0,3MM1 ff 
1/000 „ 



6. 1 Brabwter 



7. 1 Jeversche 

8. 1 OsifineBisehe 

in Aurich 
in Emden 

9. 1 Dammer 

10. 1 Emstecker 

11. 1 Gioninger 

12. 1 Vechtaer 

13. 1 Calenberger 

14. 1 Oldcnburger 

15. 1 Bremer 

16. 1 Eloppenburger (Em- 

nuebe) Eue 



hi) KUemnaasse» 

Elle = 306,5 Pur. Lin. 

(gesetzlich 
= 298,64 Par. Lin. 



= 69,14 Cenüm. 



II 

n 



n 
n 

n 
n 



•/H Brabanter 



SS 298,3 

= 297,2 

= 262,7 Par. Lm. 

= 360^ „ 

= 258,1 ff 

= 258.0 „ 

= 257,6 „ 

= 256^54 ff 



79 
» 

n 



= 25i,oo 



n 



69,60 
; 67,33 

= 67,« 
3= 67,M 

= 60,60 
= 59,26 

= 58,«t 
= 58,M 
= 58,ao 

= 58,09 

= 57,87 



n 
n 

>> 
j) 
n 
» 
ff 

i) 



) 



"71 
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2. Fläehenmaasse* 





Ottrtliche 

Geltung. 


Bezeiobniuig 
der 

FlAehenmaaase. 


Grösse in 


Oldenb. 
□Fuss 


Ar. 


1 

2 

a 

4 


Ueberau . . 

Landwülirded 

Amt Varel uiul 
Kastcdc . . 

Oldenburg: n. 
Amt Delmen- 
horst • i 


a) Dm Meli« 

Katnsterjück v. 640 □R. 

4 loo'n' 

Läilclwtihrder Jfick von 

150 QR. ä 4<M^ . 
Wapeler ii. Ellenseiiiam- 
mergroden Jück von 

löo pR- a 400 . 

Neuos .Mick vontÖCOt- 
a 324 C . .. \t' . 

1 •' •" ': . • . . »1 j 


64000 

60000 

58000 
51840 

1 


56,03 
51^ 

50,u 
4&,«i 




'\ 

6 
7 


1 E[]iipliaiiBeii .. 

Jevcrland . . 
1 Kniphansen . i 


Kniphauser altes Matt v. 

; löö Dü 4 400 . 
Jeversches altes Matt v. 
300 nR. ä 196 alt. 
Jev. Maass .... 
1 Je^erseh^B nenes Matt T. 

120Oft.A400Qrhnl. 
1 Kniphauser neues Matt 
1 V. löö OR. a 324 


62000 

6020(i6 

54009 

50220 


52,71 
47,t8 
43,9« 




10 

11 

«1 


1 Kniphausen . 

^ Jeverland . . 

1 Kniphansen . 


Kniphauser altes Gras 

[ Jeversches altes Gras 
! — Matt .... 
) Jeversches neues Gras 
= -/3 Matt .... 
Kniphauser neues Gras 
= Matt .... 


4133373 
40138 

36006 
33480 


36,18 
35,14 

31,52 
# 



Ii) Der SehelVeUiiiat. 



Kirehsp. Essen 


Essener Seheffelsaat & 








20 Kannen .... 


14000 


12,M 


Amt Damme . 


Osnabriicker Seheffelsaat 






ä 54 Calenb. QU,. , 
Wüdeshaiiser S^ätejOfels. 


13Ö00 




Amt Wfldes- 




hanseoa. . • 


von 16 Kb. ä 710 


11360 


9,0» 
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VI 



16 
17 

18 

19 

30 

21 



Oei'tliclie 



Bezeiebnimg 
der 

FlAchenmaasse. 



Grösse in 



Amt Vechta u. 
Stcinfeld . . 

Löniuj^cn, 
Damme und 
Sagterland . 

Amt Kloppen- 
burg . . . 

Alt« Grafschaft 
Oldenburg u. 
Amt Delmen- 
horst 

Friesoythe, Al- 
ton oythe und 
Barssel 

Stedingerlaad 



Vechtaer Scheffels, von 

16 Kn. ä 620 □' . . 

T.r)ninfj;'er u. Sagterländer 
Scheffclsaat v. 18 Kn. 
oder 16 Kmgen . . 

Eloppenbnrger Scheffel- 
saat V. 16 Kn. a 650 

Oldenburger Scheffelsaat 
von öO QR. a 324 □' 



Priesoyther Scheffelsaat 
von 13V3Kn,4650Q 

Stedinger Scheffelsaat v. 
17V« GR. * 400 . 



Oldt-nl). 

UIGO 

10800 
10400 

9720 



8775 
7O0O 



Ar. 

9,11 

9,45 
8,61 
7,68 

6,1 s 



T 



22 1 / Stedin^'-or Mfir^-on von 

23 Stedtogertend ,^^1^'^% 
] i Morgen 



14( 
28383 



122,»« 
20,4s 



3. Körpermaasse. 

a) HaMS trockener lllitse« 







Pariser 
Kub.-Z. 


Liter 


Unter- 
abtiieikmg. 


rar. 

Kuh.- 

Zoll. 


Liter. 


1 


Bremer Schefifel . . 


8785,75 


74,10 t 


leSpintv. 

(Kannen:) 


233^8 


4,8918 


2 


Ostfriesisches Yierap 
(Löningen , Fries- 










oythe, Molbergen^ . 
Hannoverbcher liimten 


2409,0 


47,7 BS 


36 Kn, V. 


66,92 


1«327 


3 


1570, t3i 


31,151 








4 


Jeverseber Scheffel . 


1557,21 


30,8 io 


23ItA. 


70,78 


l,40i 
1,IW 


f) 


Osnabrttoker Scheffbl 


1447,00 


2H, 7o:i 


20Dammor 
Kn. V. 


72.35 


6 


Vechtaor Schcffol 


1351,30 


26,Knn 


18 Kn. V. 


75,08 


1,1B9 . 


7 


Delmenhorster Scheffel 


1310,87 


26,003 


18 Kn. V. 


72,8 2 


l,tM 


8 


KloppenbiirgerScbeffel 


1296,40 


25,716 


16Kn. y. 


81,02 


1,007 


9 


Oldenburger Stanschfl. 


1158,10 


22,980 








10 


Oldenburger gemeinei 














Schpffol 


U4f),..3H 


22,802S 


16 Kn. V. 


71,84 


1,1S5 




(Der preussische Schef- 














fel hält 




54,9616 


48 Quart 
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b) IHfiMii flAsfllser Blase« 

Wein und Brauntwein in Oldenburg: 

1 Oxhoft = IVa Ohm = 6 Anker = 156 Kannen 

y.69,uPar.Kab.-Z. 

Werth der Einheit in Litern: 

214^ 142,t« 35,71» . 1,S737 

In Jever 1 Anker s 2i Kannen 

Werth in Litern ...» d3,7o l/ioi. 

Die Biertonne hält: 

in WüdeshHusen, Vechta/ iQgx^ a5,os Par.K.-Z.j ißo^^.Llt. 

und Kloppenbiag v*"^"^ 1,*»« Lit. ) 

in Oldenburg . . . . 112 Kn. v. j^J'**^ "^"^•j = löö^o^ 

in Jever 112 En. v. ?]f * ^ = 167,«4i Lit 

in Delmenhorst ... %l5ji. v. ^-^ l = lö6,oi8 Lit 

in Bremen IbOQrt. v. |^07»a4^t^'^i ^ ^^^''^"^ 



B. Frankfurter Eatwurf 

% 

der 

deutschen Maass- and (xewichtordnung 



Art. 1. Die Grundlage des MaaBseS' und Gewichtes 
ist das MiAer* Unter dieser Benennung wii*d diejenige 
Lllagengrösse verstanden, welche durch das m Paris 
aufbewahrte „M^tre des Archives" bei der Temperator 
des schmelzenden £ises dargestellt wird. 

Art. 2. Als „Allgemeine Deutsche Maasse^ gelten 
die nachstehenden Maasse unter den dabei angeg^enen 
Kamen: 

1. Längenmaasse: 

das Meter; 

dessen Theilimgen: 
das Deßimetery gleich Vio Meter; 
das Centimeter, gleich Vio Decimeter, gleich Vioo Meter; 
das Millimeter, gleich Vio Gentimet^, gleich Viooo Meter; 

dessen Mehrfache: 
das Dekameter, gleich 10 Meter^ 
das Kilometer, gleich 1000 Meter. 

2. Flächenmaasse: 
die Quadrate der LSngenmaasse; 



9» 

4 

Feldmaasse insbesoDdere : 
das Ar, gleich 100 Quadratmeter; 
das Hektar, gleich 100 Ar, gleich 10000 Quadratmeter. 

B. Kürpermaasse: 
die Würfel der Längenmaasse; 

Hohlmaasse insbesoüdere: 
das Liter, gleich 1 Kahikdecimeter, gleich VioooKnbik- 

meter; 

äBA- Hektoliter; gleich 100 Liter, gleich Vio Kubikmeter. 

Diese Maasse haben ^ vorbehaltlich der in den fol- 
genden Artikeln zugelassenen Anshahmen, anssehlieas- 
Uche Geltung. 

Art. 3. Den Landesgesetzen bleibt vorbehalten, die- 
jenigen Maasse des in der Beilage verzeichneten metri- 
schen Systems, welche unter den Allgemeinen Deutschen 
Maassen (Art. 2.) nicht aufge^rfc sind^ neben diesen, 
mit ihren dort angegebenen Namen sämmöich oder im 
Einzelnen in Geltung treten zu lassen. 

Art. 4. Den Landesgesetzen bleibt femer ttberlasseni 
neben den in den Art. 2. und 3. bezeichneten Maassen, 
auch nachstehende Maasse, oder einzelne derselben, unter 
den angegebenen Namen als Landesmaass einzuflihren, 
insofern bei der Annahme dieser Maass- und Gewicht- 
ordnung ein darauf bezttglicher Vorbehalt gemacht ist: 

1. Längenmaasse: 

der Fuss, gleich 3 Decimeter; der Zoll, gleich 3Centi- 

meter; die Linie, gleich 3 Millimeter; 
das Xo^.^^. bei dem Bergbau/ j^j^^^ ^ Meter: 
der Faden bei dem beewesenl ^ 
die Ruthe, gleich 5 Meter; 
die Meile, gleich 7500 Meter. 

Diese Längenmaasse werden decimal getheilt 

2. Flächenmaasse: 
die Quadrate dieser Längenmaasse; 

Feldmaasse insbesondere: 
der Margen, gleich 2500 Quadraüneter, gleich V4 Hektar, 

gleich 100 Quadratruthen; 
das Joeh, gleich 5000 Quadratmeter, gldch V« Hektar, 

gleich 200 Quadratruthen. 

3. Körpermaasse: 
die WMel obiger Längenmaasse; 
die Richter, gleich 4 Kubikmeter. 

Art 5. Das Gewicht emes Kubikcentimeters destiUir- 
ten Wassers im liäUeeren Baume bei der Temperatur von 
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+ 4 Grad des hunderttUeiligeu Thermometers ist das 

Grajtmi. 

Das Ff und, gleich 500 Gramm, gleicb der Hälfte 
eines Kilogramms (Ai't 7.), bildet die EiiiLcit des deut- 
scheD Gewichtes. 

Der Centfwr ißt gleich 100 riuud, gleich 50 Kilo- 
gramm. 

Die Scidffslast ist gleich 4000 Pfund, gleich 2000 
Kilogramm. 

Die Landesgesetze bestimmen die Untertheilung des 
Pfundes. Sie bestimmen ferner, ob und welche andere 
Einheit und welche Untertheilung für das Medicinal-, 
Münz-, Gold-, Öüber-, Juwelen- und Perlengewicht gel- 
ten solL 

Art. 6. Als Uriiiaass gilt derjenige Plntinstal), welcher 
im Besitze der Königlich Pieussisehen Kcgicrung sich 
befindet, im Jahre 18G3 durch eine von dieser mid der 
Kaiserlich Französischen Kcgicrung V)estellte Commission 
mit dem im Art 1. bezeielnieten ,,Metre des Archives" ver- 
glichen und gleieb l,00000o01 Meter befiiuden worden ist 

Art. 7. Als Urgewicht gilt das im Besitze der 
Ki^glich PreussiBchen Eegieruug befindliche Platin-Kilo- 
gramm, welchei mit Nummer 1 bezeichnet, im'*' Jahre 
1860 durch eine von der Königlieh Preussisehcn und der 
Kaiserlich Französischen Eegiening niedergesetzte Com- 
mission mit dem in dem Kaiserliehen Archive zu Paris 
auf bewahrten „Kilogramme prototype" verglichen und 
gleich 0,999999842. Kilogramm befunden worden ist 

Art 8. Nach beglaubigten Copien des Urmaasses 
(Art 6.) und des Urgewichts (Art. 7.) werden die Normal- 
maasse und Nonnalgewichte hergestellt und richtig er- 
halten. 

Ai*t. 9. Zum Zumessen und Zuwiia,eu im ötTentliehcn 
Verkehr dürfen nur gehörig gestempelte Maasse und 
Gewichte (Ai-t. 10.) angew^endet werden. 

Art. 10. Die EiehiiLig und Stempelung derMansse nnd 
Gewichte eriblgt ausschliessUeh (hireh obrigkeitlich be- 
stellte Personen^ welche zu diesem Zwecke mit den 
erforderlichen, nach den Xormal-Maassen und Gewichten 
(Art 8.) hergestellten Eichungsnörmalen versehen sind. 

Art 11. Zur Eichung und Stempelung sind nur die- 
jenigen Messw erkzeuge zuzulassen, welche den in dieser 
Maas«- und Gewichtordnung benannten Maassgrösseo, 



oder ihrer Hälfte, sowie ihrem Zwei-, Fünf- und Zehn- 
fachen entsprechen. 

Zulässig ist ferner die Eicliiinii- und Stempelung 
des Viertel-llektoliters, sowie furtgesetzter Halbiruugen 
des Liters und der für die Messung von Langwaaren 
bestimmten Metermaasse. 

Die Landesgesetze bestimmen^ welche dieser Mess- 
werkzeuge zu eichen und zu stempeln sind. 

Art 12. Die Landesgesetze bestimmen femer, welche 
der im Art 5. aufgeführten Gewichte, sowie welche 
Theüe und Vielfache derselben zur Eichung und Stern- 
pelimg zugelassen werden dtlifen. 

Art 13. Gestempelte Maasse und Gewichte' werden 
ungtütig, sobald ihre Abweichung von der geset^ichen 
Grösse folgenden Betrag ttberscnreitet: 
Vsoo bei Maassstäben yon Vs Meter und darüber; 
Vfio bei Hohlmaassen für trockene Gegenstände von 

1 bis 10 liter; * : n 
Vioo bei Hohlmaassen fOr trockene Gegenstände von 

mehr als 10-Liter; 
V«oo bei-Flttssigkeitsmaassen; 
Vtooo bei Gewichtstacken von 1 bis 20 Pfund (Vn bis 

10 Kilogramm); 
Vaooo bei Gewichtstlicken von mehr als 20 Pfund (10 
Kilogramm). 

Art. 14. Bei der Eichung und Stempelung der 
Maasse und Gewichte ist höchstens die Hälfte der im 
Art 13. nngegel3enen Abweichungen von der gesetz- 
lichen Grösse zulässig. 

Art. 15. Den Landesgesetzen bleibt vorbehalten, 
hei den Maasscn und Gewichten für den öffentlichen 
Verkehr im Allgemeinen oder für einzelne Zweige des- 
selben, sowie flir besondere Zw^ecke, eine grössere Ge- 
nauigkeit als in den Axt 13. und 14. angegeben ist, 
vorzuschieiben. 

Art. 16. Die Landesgesetze bestimmen den Zeit- 
punkt, mit welchem diese Maass- nnd Gewiehtordnong ^ 
in Wirksamkeit treten soll. 

Sie können über diesen Zeitpmikt hinans die Bei* 
behaltnng abweichender Feld- nnd Holzmaas^e aüif un- 
bestimmte Zeit, anderer abweichender Maasse, sowie 
abweichender Gewichte mir auf bestimmte Zeit an- 
ordnen. 
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Art 17. Bei der Einfühning dieser Maass- und 
Gewichtordnung wird das Verliältniss 

a) aller einstweilen in Geltung ])leibenden abwei- 
chenden Maasse zu den aÜgemeiuen deutschen 
Maafisen (Art 2.), 

b) aller in Geltung bleibenden abweichenden Ge- 
wichte zu den im Art. 5 bezeichneten Gewichten 

festgestellt und bekannt gemacht 

Gleiches geschieht im Falle der Einftihrung der im 
Art. 4. genannten Maasse, oder einzelner derselben, 
rticksichtlich des Verhältnisses der noch in Geltung 
bleibenden alten Maasse zu diesen neuen Maassen. 

Art. 18. Auf Gas-imd Wassermesser, Garnhaspel und 
andere dergleichen -Messvorrichtungen finden die Bestim- 
mungen dieser Maass- und Gewichtordnuog nur so weit 
Anwendung, als die Landesgesetze dieses vorschreiben. 



Bellane zum Art« S» 

Hetrisches Haasssystem. 



das Mjrriameter 
Kilometer 
Hektometer 
Dekameter 
Meter 
Decimeter 
Centimeter 
Millimeter 



Läne-enmaasse: 



n 



9 



1CKX>) 

KXX) 
100 
10 

1 

Vio 
Viot 



Meter, 



1000 



7t 



das Hektar 
Dekar 

Ar 

Deciar 
Gentiar 



19 

n 



das Kiloliter 
ff Hektoliter 
„ Dekaliter 
„ Liter 
„ Deciliter 
„ Gentiliter 



Flächenma asse:^ 
100 Ar oder 10000 Quadratmeter, 
10 Ar oder 1000 „ 

1 Ar oder 100 „ . 
Vio Ar oder 10 „ 
Vi 00 Ar oder 1 » ' 
Körpermaasse: 
1000 Liter oder 
100 Liter oder 
10 Liter oder 
1 Liter oder 
Vto Liter oder 



1 
Vio 
Vtoo 
Vi 000 

V„ 



Kubikmeter, 



Vi 00 Liter oder Vtooooo 



n 
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2. Crtttaehteii Uber den Vrankftirter Bnt- 

wurf einer deutisehen Alaa^s- und Ge- 

wlehtordnong, 

erstattet von der Commission des Gewerbe- und Handelavereins 

.zu Oldenburg. 



Auf die an den Oewerbe- und Handelsverein er- 
gangene AutTurderiing der Grosslierzoglicben Regierung 
erstattet die vom Vereine niedergesetzte Conumssion 
folgenden gutachtlichen Bericht 

Bevor die Commission auf die einzelnen Artikel 
des Entwurfes eingeht, erlaubt sie sich, auf den Stand- 
punkt aufiiu rkHara zu machen , von dem aus ihr Gut- 
achten vertasst ist. Sie hält die strenge Durchführung 
des metrischen Systems iUr gehoten, soweit nicht ausser* 
ordentliche Bedenken entgegenstehen oder eine ftlr den 
gewöhnlichen Verkehr angenehme Abweichung gestattet 
werden kann , ohne dass eine bedenkliche Inconsequenz 
dabei gemacht wird. 

Nach ihrer Ansicht ist von Uehergangsmaassen 
durchaus abzusehen^ aach der Einfthrongstermin mög- 
lichst zu beeilen. Mit dem Alten muss einmal gebro- 
chen werden, und dieser Bruch wd kürzer und weni- 
ger f^lhlbar sein^ wenn er mit Einem Male geschieht 
Eine Uebergangszeit; wo alles und neues Maass neben 
einander existiren; ist nur lästig, ohne forderlich zn sein. 
Der Geschätbmann wird isich oliue grosse Schwierigkeit 
auf das neue Maass einrichten können; und andererseits 
wird die grosse Menge es lernen, sich darauf einzu- 
richten; wenn das alte Maass gftnzlich ausser G^brauoh 
gesetzt ist. So lange dieses aber neben dem neuen 
gestattet ist, wird man zähe daran festhalten, und der 
endliche Uebergang wird gerade so hart bleiben. 

Am wenigsten ist es zu en^lehlen, durch ein 
Zwitlermaass, das selbst neu ist, wie z. B. der Drei- 

3 



34 



decimeterfuss , den Uebergang erleichtern zu wollen. 
Die grosse Menge wird vielleiclit, selbst wenn das alte 
Maass gesetzlich aufgeho])en ist^ noch manchmal dar- 
nach rechnen, wie sie wohl noeh nach den alten Groten 
rechnet; — aber nie wird sie den Dreidecimeterfttss 
dazu gebrauchen, sich das neue Metennaass anscliau- 
lich zu machen. Denn es wird iln* leichter fallen, sich 
an die Grösseneinheit des ganzen Meters zn gewöhnen 
als an die des nenen Meterftuses. 

Berücksichtigung könnte nun vielleicht verlangen, 
wie weit unsere Nachbarstaaten Hannover, Bremen und 
Preussen von den in dem Entwurf gestiitteteu Freiheiten 
Gebrauch zn machen gedenken. Aber die Commission 
meint, dass seihst dnrch solche Bttckiuchten die Grosse 
herzogliche Regiercmg isiich nicht bewegen lassen dtbfe, 
von der strikten Durchftihning des Motersystciub; abzu- 
sehen. Jene Staaten wollen die Zwittei-maaBse euiftih- 
ren, um den Uebergang znm strengen metrischen System 
za erleichtem. Die Commission meint mdess, dass ge- 
rade das Gegentheil erreicht werden wird. Es bliebe 
also nur der Gruud für ihre KinfUlirun«^:, dass ^ im Ver- 
kehr mit den Nachbarstaaten diese Maassc doch in 
Anwendung kommen würden. Da aber dieser Verkehr 
zum grOssten Theil wohl von Gesohftteleuten beschafft 
wird, denen eine Umsetzung des einen Masses in daa 
andere nicht scliwer fallen düi*fle, so werden dabei ge- 
wiss nie so schlimme Venvirrungen vorkommen, als 
wenn ün kleinen , einheimischen Verkehr das Publikum 
ausser an das strenge metrische System sich für eine 
gewisse Zeit auch an eine Anzahl Zwittermaasse ge- 
wöhnen soll, die mit dem Metersystem in sehr unbe- 
quemem , mit den alten Maassen aber m gar keinem 
genauen Zusammenhang stehen, sondern hödistens mit 
diesen den Namen gemem und eme annähernde Aehn- 
lichkeit haben , wie z. B. der Dreidecimeterfuss mit sei- 
nen Uuterabtheilung4jn. 



Nach dieser Auseinandersetzung erlaubt sich die 
Commission auf die einzelnen Artikel des Kniwmfs 
einzugehen. 

Was die in Art. 3. und 4. gestatteten Längemnaasae 
anbetiifft, so hält sie dieselben insgesanimt ftir ü])er- 
flüBsig, zum grösstcn Theil sogar für äusserst unprak- 
tiseh. Nur die £iniührang des Lachte» nnd Fadens m 
2 Metern seheint ihr keine gefafarliehe ^conseqaens zv 
enthalten. Das Laehter whrd überhaupt für unser Land 
kein wichtipres Maass sein, und verspricht man sich 
von dem Faden = 2 Metern beim Seewesen , wo man 
mehr wie anderswo an alten Bezeichnungen festhält, 
Annehmlichkeiten 9 so dtlrilen der Einfthning dieses 
Maasses keine schweren Bedenken entgegenstehen. Da- 
gegen nmss die Commission von der Einfllhning der 
metrischen Meüe = 7Ö00 Metern durchaus abrathen. 
Die Meile wttrde zwar nicht solche Verwimmg anrich- 
ten wie der Dreidecimeterfoss und die metrische Bntiiey 
doch ist sie nicht weniger tiberflüssig. Für den Land- 
verkehr wird der Beschliiss der Eisenlialmverwaltrmgen 
von 1864, naeb Kilometern zn rechnen, entscheidend 
sem, nnd der Schiffer whrd, wenn er ttberhanpt die 
Seemeile aufgieht, wohl- zum Kilbmeter, aber sehwer^ 
lieh zu einer solchen metrischen Meile übergehen wollen. 
Endlich wird eine Umarbeitung der geographischen 
Handbücher bei der Kechnung nach Kilometern eben- 
sowenig erforderlich sem als bei der Bechnnng nach 
metrischen Meilen. 

Was zweitens die in xVrt. 3. und 4. gestatteten 
Mäche ntnamse angellt, so glaubt die Commission, dass 
das Quadratmeter, das Ar und das Hektar vollständig 
genttgen werden. Der Morgen nnd das Joch smd nnr 
eme. Oonsequenz der unpraktischen metrischen Rnthe, 
und babcn wie diese mit dem alten Maasse doch nur 
den Namen gemein. 

Endlich von den in Art 3« und 4. gestatteten 
K^rpermaaaam möchte die Commission das Dekaliter 

3* 
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= 10 Litern als eins der Zwischenmaasse zwischen Liter 
und Hektoliter empfelileii, Sie kommt unten (bei Ajrt 11,) 
auf die Giünde dat^ zmiick. 

Der BMühmng der EMbdt 4 Kubikmeleni als 
Helzgemäss scheinen keine Bedenken entgegenzafttehen. 
Denn die Rahmen zum Holzmessen werden wohl in 
der Grösse von 4 Quadratmetern am bequemsten sein. 
Die Commissiou glaubt ^ das» es alsdann bald Braueh 
werden wird^ die Soheite in der Länge yon 1. Meter 
zu seUagen, wobei dann der volle Bahmen inuner 4 
Kubikmeter enthalten würde. 

Die Aufforderung der Grossherzof;liL'beii riecrierung 
«n den Gewerbe- und Handelsverein tiihite nur die Art* 
3. nnd 4. als zn begutachtend au£ Die GonuniBsioii 
glaubt indess im Sinne der Be^erung zu handehi, wenn 
sie ihr Gutachten auch über andere Artikel ausdehnt. 

Art. 5. — 10. geben ihr keinen Aulass zu Bemer- 
km^en; auf Art 11. aber erlaubt sie sich naher einsu- 
gehen. 

Was zunächst die UnterabdieiluBgeH des Liters an- 
betrifft, so scheint ilir die Theilung in Halbe = e,5, 
Ftlnftel = 0,2 und Zehntel = o,l = 1 Deciliter em- 
pfehlen s werther als die dyadische Theilung in Yiertd- 
und Achtel-Later. Wenn in nächster Zeit die £iehuBg 
der Flasche etc. zu erwarten steht, so wird nach dem 
Bcdttnken der Oommission diese Eintheiluug keine Schwie- 
rigkeiten verursachen. 

Dasselbe System, wie hier bei der Theilung des 
LiterBj empfiehlt sie auch bei der ^ Vervielfachung des- 
selben. Deshalb hat sie oben das Dekaliter = 10 Lh 
tem empfohlen. Das I)op])elte des Dekaliters = 20 • 
Litern würde ihixs Bedünkens eine Maass^rösse sein, 
die das Seheffelmaass am besten ersetzt. Das Dekar 
fiter wäre alsdann gleich einem halben solchen ScheteL 
Als ferneres Zwischenmaass zwischen Liter und Hekto- 
liter empfiehlt sie endlich das öOLiteimaass. Das Liter er- 
hielte ^JAdann folgende Theüungen und Yervieliaehun^en : 
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SV 

Hektoliter = 100 Liter, 

5(JLitermaasfl ^ bO 

20Liteniiaa88 sc 20 ^ 

Dekaliter 10 ^ 

Liter = 1 „ = Einheit. 

V«Litermaass — o,5 „ 

i/ftLitermaas& ^ 0^2 , 

Deeiliter s=i §^1 „ 
Zu Art i2. — 15. bot die ConoDission keine Be- 
•merkuDgen zu maehen. Was indess Art 16. betrifft^ 
so erlaubt sie sich , einen möglichst kurzen Einfllhrungs- 
teimin, etwa bis Jaouar 1868, sehr zu empfehlen. 

Fttr Feidmaasse möchte jedoch dieser Termin zu 
kurz seiok Qoch glaubt die Comnusston von einer Bei- 
behaltfmg der abweichenden Maasse auf mihestimmte 
Zeit durchaus abrathen zu müssen, und scheint ihr flir 
Feidmaasse eine Frist bis zum 1. Jan. 1871 genügend, 
]|K K^dlcber Zeit auch die Umrechnnng der Katastexregi- 
ster za bewerkstelligen sein dttofte. 

(gez.) C KlAveniMii. Job. Schaefer. 
B. Cbt. GftQen« F« üenniiigs. 
e. KolMede. 



Resolul;i#H 

det 

Geworbe* und Haadebrereiiui-Aiiasdiwm. 



Der Ausschoss ist mit dem yorsteheud^n Gutachten 
darin völlig eanverstanden: 

1. dass b^ Annahme des metrischen Systems das- 
selbe imAllgemelneQ rein yon jeder Abweiehmig 

zu halten sei; 

2. dass im Besonderen die VQXgeschla^encn Zwi- 
seheBgUeder, als 
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der Fuss = 3 Decimeteru, 
die lUithe = 5 Metern, 
. die Meüe = 7500 Metern, 
und die daraus abgeleiteten flächenmaasse 
der Qaadratmthe und des Morgens 
zur Vermittlung des Uebergangos völlig — und 
in ganz gleichem Maasse — entbelirlich, der 
wirklichen Einftlhrang des Neuen aber entschie- 
den hinderlich sein würden; 
3. dass jedoch der Benennung Faden und Laehter 
flir ein Zweimetcrmaass in der beschränkten Au- 
wendung auf das Seewesen und den Bergbau 
ein Bedenken nicht entgegenstehe; 
4 auch die Einftlhmng der Klafter als eines Kdr- 
permaasses von 4 Kubikmetern fttr Holz-/ Erd- 
und Steimaassen sich nützlich erweisen werde j 
sowie 

5* dass die EinfiÜirungsfirist möglichst kurz zu *seteen 
sei 

Zweifelhaft dagegen ist der Äusschuss 

6. in Betreff der Unteitheüung des Liters als Schank- 
maass, welche nach den Frankfurter Verhand- 
lungen selbst in den Ländern des metrischen 
Systems in dyadüeher Weise sich praktisch be- 
währt und in allen andern deutschen Staaten 
vor der decinialeu Theilung den Vorzag erhalten 
hat: auch jUr Oldenburg sich vielleicht empfeh- 
len dürfte^ zumal diese Abweichung von der lo- 
gischen Ordnung des Systems nur den kleinen 
Verkehr berührt^ und in diesem Punkte der ge- 
wohnten Bequemlichkeit eine Concessiou ohne 
idlen Nachtheil gemacht werden kann. 

7. Endlich ist ein Theil des Ausschusses der An- 
sichty dass der Voraug, den das Commissions- 
Gutachten bei trockenen Waaren dem 20Lite]v 
maasse vor dem Viertelhcktoliter (25 Liter) giebt, 
wohl nur dann begründet sei^ wenn dabei die 

\ 
\ 
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Absicht zu Grande liegen sollte , dem halben 
Hektoliter den Eingang zn allgemeinerem (Ge- 
brauch zu erleiclitem, da ein Gemäss von 20 
Litern zu klein sein dürfte, um als vornelimstes 
Messwerkzeug zu gelten*). 
Wegen des Zweifels über diese, seiner Benrthei- 
Inng nicht unmittelbar nnterliegenden Pmikte moss der 
AussehuBS wünschen , das s dieselben, sowie das fUr die 
Messwerkzeuge vorzuschreibende Verhältniss zwischen 
Durchmesser und Höbe aunoch zum Gegenstände ge- 
nauerer Erwägung möge gemacht werden. 



*) Der Oldenburgcr Schcficl ist fast das kleinste der in Deutsch- 
hmd üblichen Gemässe für trockene Waaxen. £s halten 
nämlich 

der Bremer Scheffel etwa 74 Liter, 

üsterrtMcli. Metzen „ 62 ^ 
„ preiissische Scheffel „ 55 „ 
„ bayrische Metzen „ 31 „ 
^ „ hannoversche Himten „ 31 „ 
„ badischoDoppols(>ster „ 30 „ 
„ Frankfurter Siiiimer • „ 29 „ 
das sächsisclie Viertel „ 20 „ 
der Hauiburger Uiniten „ 26 „ 
, „ oldenburger Scheffel „ 23 „ 
„ w iirtemberg. Siniri „ 22 „ 
Vergleiche die Tafel oldenburgiscber Localmaasse oben 
Seite 27. 
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